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	Seid barmherzig, wie auch euer Vater barmherzig ist. 37 Und richtet nicht, so werdet ihr auch nicht gerichtet. Verdammt nicht, so werdet ihr nicht verdammt. Vergebt, so wird euch vergeben. 38 Gebt, so wird euch gegeben. Ein volles, gedrücktes, gerütteltes und überfließendes Maß wird man in euren Schoß geben; denn eben mit dem Maß, mit dem ihr messt, wird man euch wieder messen. 39 Er sagte ihnen aber auch ein Gleichnis: Kann auch ein Blinder einem Blinden den Weg weisen? Werden sie nicht alle beide in die Grube fallen? 40 Der Jünger steht nicht über dem Meister; wenn er vollkommen ist, so ist er wie sein Meister.
 41 Was siehst du aber den Splitter in deines Bruders Auge und den Balken in deinem Auge nimmst du nicht wahr? 42 Wie kannst du sagen zu deinem Bruder: Halt still, Bruder, ich will den Splitter aus deinem Auge ziehen, und du siehst selbst nicht den Balken in deinem Auge? Du Heuchler, zieh zuerst den Balken aus deinem Auge und sieh dann zu, dass du den Splitter aus deines Bruders Auge ziehst! 


Vom Richtgeist

Der gelesene Bibeltext mit der Überschrift „Von der Stellung zum Nächsten“ stammt aus der Bergpredigt Jesu, wie sie uns nach Lukas überliefert ist. Es geht um den „Richtgeist“. Wer mit diesem Wort nichts anzufangen weiß, der soll einfach noch einmal den Text in Ruhe lesen und über das Gleichnis nachdenken. 
Im Religionsunterricht in der Schule hatte ich dieses Thema dran. Ich wollte die Schüler auch den Begriff „Richtgeist“ klären lassen. Einer tat sich besonders hervor und wies mit seinem ausgestreckten Zeigefinger auf einen Kameraden und behauptete: „Der hat den Richtgeist!“ Da brach die ganze Klasse in schallendes Gelächter aus: „Nein, du hast den Richtgeist. Du willst den Splitter dem Andern aus dem Auge ziehen und hast selbst einen Balken drin.“ – „Ich, das kann gar nicht sein, der da…“ Es war wirklich nicht möglich ihm klarzumachen, dass er den Anderen richtete, ohne zu merken, dass er sich selbst zum Richter aufgeschwungen hatte. Diese angeregte Debatte nahmen die Schüler noch mit in die Pause. 
Ja, so ist es eigentlich in dem Gleichnis von Vers 41 bis 42 sehr deutlich ausgedrückt. Besser kann man es nicht sagen. Wer vollkommen sein will, wer ohne größere und nennbare Fehler ist, darf nicht auf andere zeigen. „Denn wer mit einem Finger auf andere zeigt, zeigt mit drei Finger auf sich zurück.“ Probieren Sie es aus. Zeigen Sie mit einem Finger auf einen anderen, es werden drei Finger „zurückschauen“ und auf Sie zeigen.
Es liegt in der Sache, dass wir die Fehler bei anderen viel leichter erkennen können, als bei uns selbst. Wir haben weder einen Spiegel in der Hand noch einen Spiegel in unserem Gewissen. Schon der kleinste Fleck fällt uns auf, beim andern natürlich. Bei mir würde er auch auffallen, aber da schau ich ja nicht hin. Dieser Sachverhalt wäre noch als „normal“ zu bezeichnen. Es kommt aber erschwerend hinzu, dass ich oft schon den kleinsten Fehler beim anderen entdecke, wie einen kleinen Splitter gewissermaßen. Bei mir selbst hat sich vielleicht auf einem anderen Gebiet aber schon ein faustdicker Balken entwickelt, manchmal sogar zum gleichen oder vergleichbaren Thema. 
Jesus nennt seine Zuhörer „Heuchler“ und „Scheinheilige“, weil sie zwar etwas Richtiges erkannt haben und das, was falsch gelaufen ist, auch berichtigen wollen, aber ihre eigenen „Macken und Kanten“ sehen sie nicht. Vielleicht wollen sie diese kaschieren und zudecken. Es kann doch sein, dass mein Fehlverhalten schlimmer ist als das meines Nächsten. Bei ihm ist es „nur“ ein Splitter, schmerzhaft genug und ganz sicher falsch am Platz, aber mein Balken kann noch viel mehr stören. 

EINER ist euer Meister

Jesus meinte sicher nicht, dass man den Splitter im Auge des Anderen stecken lassen soll. Nein, der muss entfernt werden, aber vielleicht nicht unbedingt durch mich. Oder zumindest nur in der Reihenfolge, wie sie Jesus nennt: Zieh zuerst den Balken aus deinem Auge und sieh dann zu, dass du den Splitter aus deines Bruders Auge ziehst! 

Achtung: In diesem Augenblick besteht die Gefahr, dass wir uns im Raum oder in unserer Umgebung umschauen, wer denn wohl diesen Fehler macht, den Splitter beim Andern entfernen zu wollen, während ein riesiger Balken im eigenen Auge steckt. Wir sollen nicht nach anderen Ausschau halten, sondern wir sollen sorgsam darauf bedacht sein, dass wir nicht selbst zum „Heuchler“ werden, wenn wir es nicht schon längst geworden sind.  
Das zweite Gleichnis aus Vers 39 hat das zum Thema: Kann auch ein Blinder einem Blinden den Weg weisen? Werden sie nicht alle beide in die Grube fallen? Das scheint uns alles so logisch und klar. Ein Blinder kann sich doch nicht anmaßen, ein Blindenführer sein zu können. Das geht im praktischen Alltag nicht, das geht aber auch in geistlichen Dingen nicht. Hier verschärft sich das Thema. Es geht nicht um eine nette Geschichte oder um ein packendes Lehrstück, sondern es geht um tiefe, innere Vorgänge. 
Der Jünger steht nicht über dem Meister; wenn er vollkommen ist, so ist er wie sein Meister. Mit diesem Satz werden der Heuchler und der blinde Blindenleiter auf den Boden der Wirklichkeit zurückgeholt. Nur einer ist der Meister, der steht über allem und steht über allen. Alle anderen haben sich diesem ewigen Meister zu unterstellen. Nur der Meister ist vollkommen und unantastbar. Wir mögen dies vielleicht auch anstreben, aber ob wir es je erreichen können? Wenn nicht, dann haben wir in jedem Fall unter dem Meister zu bleiben und uns nicht über ihn zu erheben. 
Was ist dein Splitter? Was dein Balken?

Wenn du deinen Splitter oder Balken aus deinem Auge entfernt hast, dann darfst du an den anderen denken. Wenn du sehend bist und den Weg erkennen kannst, dann darfst du andere führen. Wenn du in Jesus deinen Meister gefunden hast, dann wirst du mehr und mehr in die Pflicht hineinwachsen, zu helfen und zu raten, dich zu  bessern und vollkommen zu werden. Bei Jesus und von Jesus dürfen wir lernen, denn er hat gesagt: Kommt her zu mir und lernt von mir, denn ich bin sanftmütig und von Herzen demütig. Matth.11,29

Wenn wir mit unseren Ausführungen nicht im Unverbindlichen bleiben möchten, dann stellt sich nun die Frage ganz konkret: Was ist der Splitter in deinem Auge? Es kann tatsächlich so winzig und klein sein, dass man es kaum fassen kann, wie ein Splitter. Es gibt keinen Punkt in deinem Leben, den Jesus nicht angesprochen haben möchte. Es gibt keine dunkle Ecke in deinem Leben, in die Jesus nicht doch auch hineinleuchten möchte. Es gibt auch keinen Splitter, der nicht sogar zum Balken werden könnte. 

So wie ein Splitter in unserem Auge zu einer Entzündung führen  kann, so kann eine geduldete Sünde sich zu einem großen Schaden auswirken. In jedem Splitter steckt die Potenz oder die Gefahr, zu einem Balken zu werden. Die Bibel sagt: Es sind die kleinen Füchse, die den Weinberg verderben.  Hohesl.2,15  Für große Sünden schämen wir uns vielleicht. Wir sind im Glauben schon so weit gewachsen, dass wir davor eine Abscheu haben, obwohl keiner gefeit ist, nicht doch einen großen Fall zu tun. Es gibt keine Sünde in der Welt, zu der ich und du nicht auch fähig wären. 
Aber es machen uns die scheinbar harmlosen Dinge Probleme. Die Steinchen im Schuh drücken mehr als der Stein unter dem Schuh. Darum müssen wir auf die kleinen Dinge achten, die uns anhängen, die uns lähmen und uns die Freude nehmen und die Vollmacht. Es sind eben die vielen kleinen Splitter.
Der Glaube hat konkrete Auswirkungen.
Jesus nennt ganz offen einige Punkte. Vielleicht erscheinen sie uns gar nicht so wichtig, sie sind es aber doch. Fünf nennt Jesus ganz konkret, die wir uns noch anschauen wollen. Sie haben immer auch eine Begründung, warum so. Es sind alles Lehrstücke, die wir zu lernen haben. Manches wird uns leichter fallen, anderes viel schwerer. Aber darum herum kommen wir nicht, weniger geht nicht und mehr braucht es nicht. 

Seid barmherzig, wie auch euer Vater barmherzig ist.
Ob es uns leicht fällt oder nicht, unser Herz soll mit Liebe erfüllt sein. Unsere Augen sollen Freundlichkeit ausstrahlen. Unsere Hände sollen Liebes und Gutes tun. Dabei sollen wir nicht fragen, ob der andere das verdient hat. Das ist kein Maß für Christen. Der 

christlicher Gradmesser heißt: So wie euer Vater barmherzig ist, so sollt auch ihr barmherzig sein. Gott gibt uns das Maß vor, wie wir handeln sollen. Er gibt uns aber auch die Kraft, so zu handeln, wie er und wie er es von uns haben will. Und er gibt uns genügend Chancen dies zu beweisen. Lass dein Herz sprechen und schalte deinen Verstand nur ein, um die liebevolle und barmherzige Tat konkret zu gestalten. Frage nicht, ob es jemand sieht. Frage nicht, ob dir dafür gedankt wird. Frage nicht, wie oft und wie lange. Sei barmherzig. 
Richtet nicht, so werdet ihr auch nicht gerichtet. 
„Richten“ dürfen wir nicht mit „berechtigter Kritik“ verwechseln. Wir könnten nicht leben, wenn wir nicht kritisch und nüchtern unseren Alltag gestalten würden. Wir müssen unterscheiden, was gut und böse ist. Wir müssen sagen, was richtig und falsch ist. Wir müssen manchmal etwas klarstellen, selbst auf die Gefahr hin, dass uns dadurch Probleme und Nachteile entstehen. Wir können nicht Fünfe gerade sein lassen. Aber wir sollen dabei maßvoll und aufrichtig sein. Ich habe einen Richter getroffen, der zu mir sagte: „Es ist schwer, Recht zu haben.“ Natürlich ist es sein Beruf, der ihn nötigt nach dem Recht zu fragen und Recht walten zu lassen. „Aber es ist schwer, immer Recht zu haben. Das macht hart und im wahrsten Sinn des Wortes rechthaberisch.“ Ich konnte es nur ergänzen: „Ja! Es ist schwer, Recht zu haben, reich zu sein und die Macht zu haben. Das alles kann hart und unbarmherzig machen.“   
Verdammt nicht, so werdet ihr nicht verdammt. 
Wenn wir einen Menschen beurteilen, und das tun wir ständig, und ihn nach Sympathie und Ablehnung einordnen, können wir schnell ungerecht werden. Man kann sogar so weit kommen, dass man mit „einem Menschen fertig“ ist, nichts mehr mit ihm spricht, ihm nicht mehr hilft und ihn nicht mehr verstehen will. Hoffentlich werden wir nicht selber verdammt werden. 
Vergebt, so wird euch vergeben. 

Wer schon einmal schlecht behandelt wurde weiß, wie schwer es sein kann, zu vergeben. Aber Jesus macht unsere Vergebung, die wir selbst brauchen, von dem abhängig, ob wir vergebungsbereit sind oder nicht. Im Vaterunser beten wir auch: …und vergib uns unsere Schuld, wie wir vergeben unseren Schuldigern.  Matth.6,12 Das ist ein gefährliches Gebet, denke ich.
Gebt, so wird euch gegeben. 
Hier kann sich nun jeder austoben, so viel er will. Man kann nicht zu viel geben. Aber man kann überlegen, wo man gibt und wo nicht. Ich gebe gern, wo Hilfe nötig ist. Ich gebe aber vor allem gern an der Stelle, wo ich sehe, dass damit das Reich Gottes gebaut wird. Das sind natürlich viele Baustellen. Für mich aber ist die am wichtigsten, wo der Name Jesus zum ewigen Heil für Verlorene proklamiert wird.   

Und ich will Jesus beim Wort nehmen: Ein volles, gedrücktes, gerütteltes und überfließendes Maß wird man in euren Schoß geben; denn eben mit dem Maß, mit dem ihr messt, wird man euch wieder messen. 
Amen                                                   + Volker E. Sailer [Red.045]

